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Steckkämme 

Aus der Aufschüttung über dem Bodenbelag des Portikusbereiches stammt eine kleine 

Gruppe von Steckkämmen aus Knochen (Abb. 1-2). 

 

 

Abb. 1 - Steckkämme aus Knochen (Foto von AFS). 

 

 

Abb. 2 - Haarnadel mit Zickzackdekor (Foto von AFS). 

Das charakteristischste Exemplar weist eine glatte Büste sowie einen anthropomorphen 

Kopf vom Typ «Frauenbüste»1 auf (Abb. 1a) und kann aufgrund des Vergleichs mit den 

                                                           
1 PISANO 2002a, Abb. 70a, S. 144. 
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Frisuren der Zeit2 chronologisch in die Flaviuszeit (Ende des 1. Jahrhunderts - Anfang des 

2. Jahrhunderts) eingeordnet werden. Die Nadeln mit Kopf, der eine Frauenbüste 

darstellt, entsprechen dem Typ „A XXI, 8“ der typologischen Klassifikation von Beal und 

sind auch in der claudinischen-neronischen Zeit bis zum 3. - 4. Jahrhundert gut belegt3.  

Den besten vergleich bietet ein lombardisches Exemplar, das in der römischen Villa 

Biassono im Gebiet der gleichnamigen Gemeinde in der Lombardei gefunden wurde4 

(Abb. 3). 

 

Abb. 3 - Nadelkopf mit Frauenbüste aus (aus: Bianchi 1996, S. 1, Abb. 1). 

Die übrigen Erzeugnisse weisen auf: Glatten Schaft mit Kragen und länglich 

olivenförmigem Kopf, verbreitet ab der späten Kaiserzeit5 (Abb. 1c); glatter Schaft und 

olivenförmiger Kopf, belegt vom 1. bis zum 4. Jahrhundert n. Chr.6 (Abb. 1b); glatter und 

                                                           
2 BIANCHI 1995, SS. 79-80. 
3 BEAL 1983, SS. 228-229; BIANCHI 1995, SS. 79-80; BIANCHI 1996, S. 1. 
4 BIANCHI 1996, Abb. 1-3, SS. 1-2. 
5 PISANO 2002a, Abb. 70c, S. 144, Nr. 88, S. 145. 
6 PISANO 2002a, Abb. 70b, S. 144, Nr. 87, S-. 145; siehe FRONTORI 2012, S. 121, Abb. 2, S. 122. 
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dünner Schaft mit ovalem/kugelförmigem Kopf, produziert ungefähr vom 2. bis zu, 

4. Jahrhundert7 (Abb. 1e); dünner Schaft mit kugelförmigem Kopf, mit einer Serie von 

drei gravierten Kragenringen8 (Abb. 1f). 

Die Steckkämme wurden verwendet, um die Haarsträhnen beim Kämmen zu ordnen 

(acus discriminalis o discerniculum), zum Feststecken der Frisur (acus crinalis o 

comatoria), sowie für die Aufnahme von Parfüm und Salben. Im römischen Raum 

wurden für die Produktion von Haarnadeln die Seitenwände des Markkanals langer 

Knochen von Rindern, Pferden und Hirschen sowie auch Elfenbein verwendet; aufgrund 

ihres hohen Werts seltener Metall wie Bronze, Silber und Gold sowie andere Materialien 

wie Jet9. Es ist möglich, dass diese Haarnadeln zwischen die Locken gesteckt wurden, vor 

allem, wenn das Haar nicht sehr füllig wirkte10: Dies wird außerdem durch 

ikonographische Quellen belegt, die nicht immer weibliche Frisuren zeigen, die mit 

solchen Gegenständen verziert sind. Außer den Gemälden aus El-Fayum zeigen zwei 

bekanntere Werke die Verwendung von Haarnadeln: eine Statue aus Apt (Vaucluse)11, 

(Abb. 4a) sowie eine Büste aus Sevilla (Abb. 4b)12. 

                                                           
7 PISANO 2002a, Abb. 70e, S. 144, Nr. 90, S. 146; siehe CAMPANELLA 2009, Abb. 2, S. 889. 
8 PISANO 2002a, Abb. 70f, S. 144, Nr. 91, S. 146. 
9 BIANCHI 1995, S. 30; BIANCHI 1996, S. 1; LUCIANO 2010, SS. 194-195; BIANCHI 2013, S. 105. 
10 LUCIANO  2010, S. 193. 
11 BIANCHI 1995, S. 18.  Siehe LUCIANO 2010, SS. 194-195; BIANCHI 2012, SS. 1-3. 
12 BIANCHI 1995, S. 18. Siehe LUCIANO 2010, SS. 194-195; BIANCHI 1996, SS. 1-3. 
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Abb. 4 - a - Apt-Statue (Vaucluse), (aus: Luciano 2010, S. 196, Abb. 6);  

b - Büste aus Sevilla (aus: Luciano 2010, S. 196, Abb. 7). 
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